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97. Jahrgang

Tagesspiegel
Die belgischen Minister Jaspar und Theunis wurden in

einigen Tagen in Paris erwartet, die Zusammenkunft ist je-
wch plötzlich verschoben worden. Der englische Minister
Lord Lecil hatte mit dem Präsidenten Millerand und mit
poincare längere Besprechungen. Auch mit dem Vertreter
Schwedens im Völkerbund. Dranlmg. halte Poincare eine
Unterredung. die sich um den Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund gedreht haben soll. Lord Cursor, wird auf sei¬
ner Urlaubsreise nach Bagnoles (Südsrankreich) in Paris
urzen Aufenthalt nehmen- Ob er mit Poincare zusammen-
>ressen wird, ist noch ungewiss. Demnächst wird auch der
iranzösische Gesandte beim Vatikan, Ionnark, in Paris ein-
-ressen. nachdem er eine längere Unterredung mit dem
Papst hatte. Gerüchtweise verlautet, der Papst beabsichtige
sine» neuen Vermittlungsversuch.

Aach dem Londoner „Daily Telegraph" ist der aus
Mittwoch anberaumte britische Mimskerrak wegen-Mei-
mmgsverschiedenheiien im Kabinett aus Donnerstag vcr-
schoben worden.

Die südslawischen Minister Pasilsch und Ninlschilsch be-
zebcn sich nach Paris , um dort die Entschädigungs- und
öülkanfraoe zr besprechen. Von Paris reisen sie nach Ma-
rienbad(Böhmen), wo eine Zusmnmemr-.nft der Ministe,
des Kiemen Verbands stattsindet.

Sollen Deutsche nach Kanada?
3m April d. I . wurde gemeldet, daß die kanadische Negie¬

rung die seit dem Krieg streng verbotene Einwanderung von
Deutschen, Oesierreichern, Bulgaren und Türken wieder frei-
gegeben habe. Wie traurig aber heute die Verhältnisse drü¬
ben sind, ersteht man aus folgenden Briefen zweier größerer
kanadischer Farmer. In einem Brief vom 15. März 1922
wird gesagt, daß es den Briefschreibern, was persönliche
Sicherung und Behandlung anbelangt, gut, finanziell aber
sehr schlecht gehe. Die Steuern seien fast unerschwinglich
Das Getreide fiel im Herbst 1921 auf ein Drittel seines
Werks und das Vieh bezahlte oft nicht den Transport zurr
nächsten Markt . Da zeitweilig die Dreschkosten nicht hrraus-
kamen, droschen viele überhaupt nicht oder verbrannten di«
Lrnke. In einem Brief vom 8. Juli 1922 heißt es: Biel,
Fabriken arbeiteten nur die Hälfte der Zeit. Ein Mechanike,
bei der Kanadischen Aeberlandbahn verdiente im Mona!
)6 Dollar. .Wie soll da einer den Lebensunterhalt für sein,
Familie bestreiten? In Kanada mit seinen8 Millionen Ein¬
wohnern gebe es mehr Arbeitslose als in ganz Deutschland
ün einem Brief vom 30. März 1923 heißt es: Es geht uns
hier jammervoll, es wandern mehr aus Kanada aus als ein
Wir haben einen ungeheuer Harken Winter, Schnee liegt in
solchen Massen, daß man weder in den Busch noch in dic
Felder gehen kann. Es herrscht Holz- und Futtermangel
auch Kohle ist nicht zu haben. Lebensmittel allerdings sind im
(Überfluß da, weil sie nicht verkäuflich sind. Letztes Jahr Hai
Kanada die größte Ernte seiner Geschichte eingcbrachk unk
die Farmer stehen trotzdem vor dem Bankrott. Farmen sink
unverkäuflich. Die Mennoniten bei Winnipeg boten ihr«
Farmen für acht und zehn Dollar den Acker (40 Ar) an,
viele ließen die Farm einfach im Stich und gingen davon

Das Land ist zum Teil recht gut und kostete vor dem
Krieg etwa 60 Dollar der Acker. Kanada ist Neuland uni
seine Entwicklung ist abhängig von der Landwirtschaft. Ver¬
sagt diese, so muß alles andere versagen. Zunächst die Eisen
bahnen, die keine Frachten erhalten, die landwirtschaftlicher
und andere Maschinenindustrien, weil sie keine Abnehmei

finden. Die Absatzmärkte der valutasiarken Skaater
Mitteleuropas sind verschlossen, daher Aeberproduktion unk
gedrückte Preise.

Vor dem Krieg hat Kanada riesige Werbung für die Ein
Wanderung auch in Deutschland gemacht, man versprach der
Deutschen alle Vorteile. Biele gingen hin, halfen das Lank
kultivieren und waren die besten Bürger, die sich nicht um
Politik kümmerten. Aber vom ersten Tag des Kriegs ar
Die eine niederträchtige Deutschenhetze  ein
Man internierte sie und nahm ihnen ihr Eigentum. Jetzt
aachdem es England gelungen ist, seine unruhigen Element«
vach Kanada zu schieben und die wirtschaftlichen Verhält¬
nisse immer trostloser wurden, bemerken die Kanadier, daß
ue sich mit ihrem Vorgehen gegen die Deutschen daneben
gesetzt haben. Nun dürfen sie wiederkommen. Was werden
I>e finden? Zunächst eine, durch die Schuldlüge noch rmme:
ganz verhetzte öffentliche Meinung und unwürdige Behänd
inng, dazu die alterschwierigsienwirtschaftlichen Verhältnisse
von einer Wiederaufnahme der deutschen Einwanderung
vach Kanada kann erst die Rede sein, wenn einmal di«
veukschenhetze eingestellt und das Land über die Schuldlüg«
aufgeklärt ist.

Kanada, das zu seiner Weiterentwicklung eine starke Ein¬
wanderung braucht, hat neuerdings seine alten Bemühungen,
möglichst viele, seinen Wünschen entsprechende europäisch«

Elemente zu einer Auswanderung nach seinen Provinzen zv
veranlassen, erheblich verstärkt. Als Einwanderer erwünscht
sind ihm alle kapitalkräftigen Landwirte und Landarbeiter,
sofern sie sich unter kanadischem Einfluß schnell und leicht
kanadischem Volkstum anp'afsen lassen. Zu diesen zählen
leider auch die in Frage kommenden deutschen Äuswande-
rungswilligen. Dazu kommt, daß wir die Kräfte, die Kanada
benötigt, nämlich Landwirte, Landarbeiter und Haus¬
angestellte, selber brauchen. Auch darf die unwürdige und
rücksichtslose Behandlung, die den Deutschen in Kanada wäh¬
rend und nach dem Krieg zuteil wurde, nicht vergessen wer¬
den. Wegen dieser Behandlung wandern zurzeit die deut¬
schen Mormonen größtenteils von Kanada nach Mexiko
aus. Auch gegenwärtig noch sind zahlreiche Kanadier deutsch¬
feindlich gesinnt, so daß auch im Interesse der Deutschen, die
nach Kanada ausreisen wollen, eine Auswanderung nach
dort zurzeit im allgemeinen nicht empfohlen werden kann.

Die neuen Steuervorlagen im Reichsrat
Der Reichsrat hat die neuen Steueroorlagen mit einigen

Aenderungen genehmigt. Die Biersteuer wird dadurch auf
Sen Durchschnittssatz von 288 000 Mark für das Hektoliter er¬
höht. Bei dem bisher geltenden Biersteuergesetz betrug die
steuerliche Belastung nur 2,8 bis 3,7 v. H. der Brauereipreise,
während die Vorkriegsbelastung 13,6 v. H. ausmachte, die
neue Vorlage ermächtigt den Reichsfinanzminister, 20 o. H.
der Brauereipreise zu erheben. Hinzu kommt eine bedeutend
schnellere Einziehung der fälligen Steuer. Weiter bringt die
Vorlage eine Neuregelung der Besteuerung bierähnlicher Ge¬
tränke, die früher unter die Mineralwassersteuer sielen. Die
Kohlensteuer wurde vom Reichsrat dahin geändert, daß der
Neichsfinanzminister für bestimmte Bezirke und Betriebe die
Zahlung bis zu den bisherigen Fälligkeitsterminen statt der
reuen hinausschieben kann, wenn wirtschaftliche Gründe da-
jür vorliegen. Der Minister kann auch zulassen, daß die am
-5. jeden Monats füllige Kohlensteuer als Pauschsteuer vor¬
behaltlich der spätem genauen Berechnung entrichtet wird.
Die übrigen Verbrauchssteuern, bei denen die Fälligkeits¬
termine wesentlich verkürzt sind, wurden unverändert ge¬
nehmigt. Beim Rhein- und Ruhropser wurde vom Bericht¬
erstatter hervorgehooen, daß es sich um eine außerordentliche
Abgabe handle, die notwendig geworden sei, da die freiwilli¬
gen Spenden nicht ausgerei.ht HAttsn, und dem Anwachsen
der Inflation vorgebeugt werden müsse, soweit das Opfer sich
ouf die Einkommensteuerpslichtigenbezieht, wurde es unver¬
ändert angenommen. Bei der Krastwagensteuer beschloß der
Reichsrat die Befreiung derjenigen Kraftfahrzeuge, die der
öffentlichen Fuhrhalrersi dienen. (Autoomnibusse usw.). Der
bayerische Bevollmächtigte wünschte für die Landwirtschaft
eine Hinausschiebung des Zahlungstermins. Der 25. August
falle gerade in die Erntezeit, wo die Landwirte besonders
große Ausgaben hätten. Ein Vertreter des Reichssinanzmini-
steriums erklärte eine Hinausschiebung des ersten Zahlungs¬
termins für die Landwirtschaft könne nicht allgemein in Aus¬
sicht gestellt werden, sonst würden andere Erwerbsschichten
mit gleichen Wünschen kommen können. Heute komme es
einmal darauf an. daß wir Steuern haben, dann aber vor
sillem darauf, daß sic so schnell wie möglich fließen. In Einzel-
sällen könne man natürlich Härten vermeiden. Dis Finanz¬
ämter würden angewiesen werden, sorgfältig zu prüfen, wo
besondere Härten vorliegen. Sie müßten aber dabei berück¬
sichtigen, daß die Vorauszahlungenfür die ersten beiden
Zahlungstermine des Jahres 1923 außerordentlich niedrig
waren, so daß ein gewisser Ausgleich bei den jetzigen Zahlun¬
gen berechtigt sei. Im allgemeinen müsse der 25. August als
Zahlungstermin eingehalten werden. Das Gesetz über die
Erhöhung der Vorauszahlungen ans die Einkommenkörper¬
schaftssteuer wurde dahin geändert, daß die Vorauszahlungs¬
rate für das Augustquartal für natürliche Personen vom 25-
fachen auf das lOOfache, bei Körperschaftenvom 35fachen auf
»das 140fache erhöht wird. Ein bayerischer Antrag, der auch
bier Vergünstigungen für die Landwirtschaft verlangte, wurde
nicht ausreichend unterstützt.

Der neue Finanzplan der Neichsregierung
Goldanlcihe und wertbeständige Steuern

Berlin, 8. Aug. Gestern vormittag waren die Führer
der Reichstagsparteien mit Ausnahme der Kommunisten
und der Bayerischen Volkspartei, deren Führer in Berlin
noch nicht eingetroffen waren, beim Reichskanzler, um die
Finanzlage des Reichs zu besprechen. Die Abgeordneten
'timmten mit dem Reichskanzler überein, daß durchgreifende
Maßregeln notwendig seien, um den Gefahren der weiteren
Notenvermehrungund dem Währungsverfall entgegenzu-
>rten. So sollen die Steuern  über den vom Reichsrat
beschlossenen, von der Markentwertung bereits überholten
Rahmen hinaus «usgebaut und auf eine wertbestän¬
dige Grundlage  gestellt werden. Die neue Gold-
Anleihe  soll mit besonderer Sicherheit umgeben werden,
damit sie ein vertrauenswürdiges und wirksames Mittel
werde zur Schaffung einer wertbeständigen Kapitalsanlags
irnd Geldquelle, die für den Irttandsverkehr den Aufkauf
von ausländischen Devisen und Wechseln überflüssig wacht.

(Für Verzinsung und Rückzahlung der Anleihe übernimmt
der ganze Kapitalüesitz des Reichs die Bürgschaft. Industrie^
Handel und Banken haben der Reichsbank gegen Dollar¬
schatzanweisungen 50 Millionen Goldmark in Devisen zuv
Verfügung gestellt, womit die Anleihe gesichert ist. Die De¬
visen sollen vor allem zur Beschaffung notwendiger Lebens-
mittel verwendet werden. Durch die wertbeständigen Steu¬
ern hofft man, eine Sicherheit für die Anleiheverzinsungj
und einen Damm gegen die weitere Verschlechterung derj
Finanzlage schaffen zu können. Wie die Gebühren  dev
Reichspost, sollen auch diejenigen der Eisenbahn wert¬beständig  gestaltet werden.

Französische Quertreibereien
Paris , 8. August. Der „Temps" schreibt, die deutsche

Geldanleihe werde zur Verlängerung und Stärkung des
Widerstands im Ruhrgebiet dienen, sie könne daher nicht ge¬
duldet werden, ohne daß die Entschädigungskommissionihre
Zustimmung gebe, denn die finanzielle Zukunft Deutschlands
werde durch die Anleihe in Mitleidenschaft gezogen. Es wäre
m prüfen, ob nicht die Zahlungsmittel der Anleihe zu „er-
mfsen" seien. Darüber sollte die englische Regierung dis
Verhandlungen wieder anknüpfen.

Aus dem Ruhrkamps
Der Gekdraub blüht

Essen, 8. August. Die Franzosen raubten aus der Reichs¬
bankstelle in Siegburg 450Millionen  Mark.

Beim Ueberschreiten der Rheinbrücke von Mannheim
nach Ludwigshafen wurden Boten der Badischen Anilin- unk
Sodafabrik von den Franzosen angehalten und dreiei
Milliarden Lohngelder  beraubt.

In Dortmund  haben die Franzosen das städtisch«
Kleinbahngleis aufgerissen, wodurch die Verbindung mr
Obereving, die hauptsächlich für die Viehbeförderungnack
dem Magerviehhos Dortmund in Frage kommt, unterbunder
ist. Das Vieh muß jetzt angetrieben werden.

Gewaltstreich gegen die Erwerbslosen
Mainz, 8. Aug. Die Franzosen haben den Bürger¬

meistereien in Rheinhessen verboten, Unterstützungen an di«
Erwerbslosen auszuzahlen, diese haben sich vielmehr bei der
französischen Vahnverwaltung zur Arbeit zu melden. Iw
Falle des Ungehorsams werden die Bürgermeister mit je
vier Gemeinderatsnntgttedern und die Erwerbslosen aus
l>em besetzten Gebiet ausgewiefen. Die Erwerbslosen lehnen
die Franzosenarbeit ab.

Reue Sperre
Koblenz, 8. Aug. Laut Haoas hat die Rheinlandkom¬

mission im Einvernehmen mit General Degoutte wegen des
Bombenwurfs in Düsseldorf den Tag - und Nachtoer¬
kehr  zwischen dem besetzten und dem unbesetzten Gebier
vom 8./9. August nachts 12 Uhr an auf acht Tag«verboten.

Dortmund, 8. Aug. An zwei Häusern, die von der
Franzosen besetzt sind, sind Sprengkörper rechtzeitig ent¬
deckt worden. — Ohne Zweifel sind die „rechtzeitig entdeck¬
ten" Bomben, die übrigens nicht gefährlich zu sein schei¬
nen, von den französischen Spionen uiedergelegt worden
damit ein Grund zu weiterer Bedrückung der Bevölkerung
geschaffen wird.

Recklinghausen. 8. Aug. Die Werkstätten der Zech«
».RecklinghausenI" sind von den Franzosen abermals be-
setzt worden. Die ganze Belegschaft hat die Zeche verlassen
Oie Franzosen beginnen, für die französischen Eisenbahnei
Wohnungseinrichtungen bei den Bürgern zu beschlagnah.
men. Auch in Datteln wurde die Sechszimmerwohnung
des Amtmanns, der in Ferien abwesend ist, beschlagnahm!
und zu einem Offizierkasino umgewandelt worden.

In Tanten  a . Rh. beschlagnahmten die Belgier di«
Lebensmittel des Roten Kreuzes, die für die Stadtarmer
bestimmt waren. Der Bahnhof wurde besetzt und das Eisen¬
bahnpersonal vertrieben.

Mainz, 8. Aug. Ein« große Zahl Familienangehörige:
von ausgewiesenen Eisenbahnern wurden in Lastkraftwa
gen an der Grenze des besetzten Gebiets abgesetzt.

Die Liste der Leiden
Berlin, 8. August. Welch ungeheure persönliche Opfer 8«

Abwehrkampf an der Ruhr erfordert, ersieht man aus folgen¬
der Zusammenstellung über die Zahl der Ausweisungen, Ver¬
haftungen und Verurteilungen bis zum 1. August ds. Js.
Ausweisungen  aus dem altbesetzten Gebiet 739 preußi-
che Beamte, 202 Gemeindebeamte, aus dem Einbruchsgebiet
-397 preußische, 73 Gemeindebeamte. Verhaftungen  im
iltbesetzten Gebiet 140 preußische, 86 Gemeindebeamte, im
kinbruchsgebiet 621 preußische, 202 Gemeindebeamte. V e r°
»rteilungen  im altbesetzten Gebiet 46 preußische Beamte
m insgesamt 15 Jahren . 7 Monaten und 3 Tagen Freiheirs-
jtrafe und 38 614 000 Mark Geldstrafe, Gemeindebeamte zu
insgesamt 39 Jahren 2 Monaten 21 Tagen Freiheitsstrafe
i-nd 95 940 000 Mark Geldstrafe. Im Einbruchsgebiet 218
preußische Beamte zu insgesamt 146 Jahren 7 Monaten 29



ILagM̂ reihertsstrafe und 238 860 000 Mark sowie 200 Fran-
kn Geldstrafe, 136 Gemeindebeamte zu 83 Jahren 7 Mona¬
ten 24 Tagen Freiheitsstrafe und 296 460 000 Mark sowie 300
Franken Geldstrafe. Dazu kommen die zahllosen Verurtei¬
lungen von Privatpersonen.

Verschleppung tu die Fremdenlegion
Berlin , 8. Aug. Nach einem Bericht aus dem besetzten

Sebiet werden durchschnittlich in der Woche 60 bis 70 junge
Deutsche in die Fremdenlegion verschleppt. Die Werber sind
>äufig zugleich die französischen Ortskommandanten . Ber-
chiedene der Verschleppten, die meist durch Betäubung oder
Berauschung eingefangen werden , fand man schon tot mit
>en Spuren schwerster Mißhandlung vor.

Hilferding über den Ruhrkampf
Der sozialdemokratischeReichstagsabgeordnete Dr. Hil-

-erding,  der gegenwärtig in Paris  weilt , hatte dieser
5age eine Unterredung mit einem Berichterstatter des sozia-
istischen Blatts „Ere Nouvelle" und erklärte diesem — nach
»ein Bericht des Matts — folgendes: Von einer deusch-fran-
ösischen Verständigung  kann keine Rede  sein , s o-
-ange die Ruhrbesetzung andauert,  die keinen
Indern Zweck hat, als Deutschland zu zerstückeln. Der past
-ive Widerstand  im Ruhrgebiet ist nationale
Pflicht.  Von der Regierung , vom ganzen Land, von den
Parteien der äußersten Rechten bis zu den Kommunisten, von
t «en übriggebliebenen Resten der Militärpartei bis zu den Ge¬
werkschaftenwird niemand in dieser Frage nachgeben. Frank¬
reich möge durch seine Forderungen beweisen, daß es Gerech¬
tigkeit wünsche, damit man dem Volk zeigen kann, daß das,
was Frankreich will, Entschädigungen sind und nicht die Ver¬
richtung Deutschlands, dann wird man aufrichtig am Wieüer-
vufbau Mitarbeiten ; bis dahin ist keine Verhand¬
lung möglich.  Deutschland hungert nach Frieden und
Wiederaufbau . Es kann und wird 30 Milliarden Goldmark
bezahlen. Allerdings ist das eine Ziffer, die nicht überschrit-
jten werden darf.

Auf die Frage des Berichterstatters, ob die Nuhrbesetzung
die Erfüllung unmöglich mache, die vier Jahre hindurch nicht
bewirkt worden sei, antwortete Hilferding, man könne Fehler,
die begangen wurden , nicht ableugnen. Man könne sie nur in
die Worte zusammenfasssn, sie seien die Folge eines gewollten
Mißverstehens auf beiden Seiten . Frankreich habe nichts ge¬
tan , um das deutsche Volk von seinem Friedenswillen zu
«überzeugen. Die Unabhängigkeit des Reichs sei fortgesetzt
jdurch die französische Politik bedroht gewesen, durch die man
persuchte, eine Lostrennungsbewegung und die Schwächung
der liberalen deutschen Regierungen , die bereit gewesen wir¬
ken, sich mit Frankreich zu verständigen, herbeizusühren. Der
IRuhrwiderstanÄ aber habe mehr als moralischen Erfolg, sc
«verzweifelt er auch sei.

Aus die Frage des Berichterstatters , ob eine Katastrophe
Unmittelbar bevorstehe und ob eine soziale Revolution die
«Schwierigkeiten werde überwinden , antwortete Hilferding^
^Zählen Sie nicht darauf ! Wir werden bis
gum Ende kämpfen , viel länger , als man vor¬
aus  s e tzt. Wenn die Regierung bis jetzt vielleicht bei ihrem
Widerstand es an Entschlußfähigkeit und Weitblick hat man¬
geln lassen, so muß ich daraus Hinweisen, daß jetzt einneuer
OrganifationsplaninAusarbeitungbegrif-
fen  i st." Die Industrie wird alle notwendigen Opfer brin¬
gen; Konzessionen und Abkommen zwischen Industriellen und
Arbeitern sind möglich, Frankreich hat das Gefühl des Wider¬
stands allgemein geweckt. Die soziale Lage wird zweifellos
an zweite Lkclle treten , angesichts des gemeinsamen Werks,
die nationale Verteidigung sicherzuslellen. Der Staat wird
für seinen Haushalt den Goldwert  annehmen . Das ist die
erste Aufhellung der Lage. Wenn die Reichsbank die Gold¬
abschätzung für Kredite vorgenommen hat, dann kann man
dank den vorhandenen Devisen die Privatwirtschaft weiter
finanzieren , und zwar auch mit Hilfe der jetzt geplanten lang¬
fristigen Goldanleihe. Schließlich erklärte es Hilferding für
-ine entscheidende Notwendigkeit, daß Frankreich dev
Sicherheitsvertrag  annehme , den England und
Amerika ihm vorgeschlagen haben. Wenn dann Frankreich
des Friedens versichert werde, aus den es Anspruch habe
werde es vielleicht endlich Muße haben, den guten Willev
Deutschlands anzuerkennen, an den nicht zu glauben, zweifel¬
los das größte Unrecht gewesen sei.

Neue Nachrichten
Lin französisches Militärflugzeug ln Holstein

Hamburg , 8. August. Am letzten Samstag landete ein
französisches Bombenflugzeug auf dem am Kaiser-Wilhelm-
Kanal liegenden Gut Kleinkönigsförde wegen eines Maschi¬
nenschadens. Dis Insassen, ein Hauptmann und ein Leutnant,
die Deutsch sprachen, gaben an, sie seien im besetzten Gebiet
aufgestiegen, um nach Gotenburg (Schweden) zu fahren . Von
Ser Reichsregierung wollen sie die Erlaubnis erhalten haben,
deutsches Gebiet zu überfliegen. Im Flugzeug wurden drei
Bomben  gefunden , die nach ihrer Angabe „Versuchs¬
bomben" sein sollen.

Der sinkende Franken
Paris , 8. Aug. Das auffallende Sinken des Franken¬

kurses an der Neuyorker und Londoner Börse wird in Paris
ms Machenschaften der englischen Geldleute zurückgcführt,
)ie im Bund mit den Amerikanern besonders auf Belgien
;inen Druck ausüben wollen, um eine rasche Lösung der
Kuhr- und Entschädigungsfrage herbeizuführen. „Ere Nou¬
velle" schreibt, der Börsenstreich sei den Engländern von der
sorge um die Arbeitslosigkeit eingeqeben. Seit dem engl«
chen König Eduard III. bis zu Georg V. (dem jetzigen
König) habe das englische Parlament sich stets mit der Ar¬
beitslosenfrage zu beschäftigen gehabt. In England bedien;
sran sich dazu des französischen Franken als Pfand und
Geisel, der für die Handelsleute Londons ebenso wie dl«
Besetzung von Calais durch die Generale Eduards III. (1347)
bas Mittel sei, um Frankreich ständig Schwierigkeiten zu
schaffen; Frankreichs Sache sei es, eine so geschickte und ge¬
nügend europäische Politik zu betreiben, daß die englischer
Fabriken nicht mehr still liegen und somit der französisch,

Franken nicht' mehr als Opfer für die industrielle Erholung
Englands diene.

Die Ankwork Italiens an England
Rom, 8. August. In der Antwort auf den englischen Ent

wurf führt die italienische Regierung aus , nach ihrer An¬
sicht bilden die Fragen der gegenseitigen Verbandskriegsschub
den und der produktiven Pfänder immer noch die Grund
läge jeder befriedigenden Lösung. Sie stimme im allgemeiner
den Ansichten der englischen Regierung zu. Sie lege abei
besonderen Wert darauf , daß die Lösung der Entschädigungs-
srage zugleich diejenige der Verbandsschulden umfassen müsse
ferner, daß Deutschland mitverantwortlich sei für die Entschä¬
digung der kleinen Staaten und daß zum Wiederaufbau Wa¬
ren geliefert werden müssen. Den englischen Vorschlag eine«
Sachverständigenkommission als Beirat der Cnkschädigungs-
kommisson lehne Italien nicht ab, doch behalte es sich bezug
lich der Zusammensetzung und der Befugnisse der Kommissior
die Stellungnahme vor. Die italienische Regierung sei geger
den passiven Widerstand Deutschlands, gegen jede weiter,
Besetzung an der Ruhr und für schrittweise Verminderung
der Besetzung, sobald ein allgemeines Einverständnis go
sichert sei, — .

Deutscher Reichstag
> Erklärung des Reichskanzlers

^ Berlin . 8. August,
! Das Haus ist gut besetzt, die Tribünen sind überfüllt.
, Zahlreiche Auslandsvertreter sind anwesend. Auf der
! Tagesordnung steht die erste Lesung des Ruhropfers und
f des Sieuerzinsgesches u. a.

Reichskanzler Dr. Cuno  ergreift das Wort . Ungsheu-
, rer Lärm der Kommunisten. Sie rufen dem Reichskanzler
^ zu: „Aufsichtsrat der Stlnnes und Koniorten ! Schwindler !,
! Betrüger !, Verbrecher am Volk!, Lebender Leichnam! usw.
! Pfuirufe rechts und : „Raus mit den Ausländern !" — Präs,
j Lobe  erteilt dem Abg. Fröhlich (Komm .) zwei Ord-
- aungsrufe und droht mit Ausweisung aus dein Saal.
i Endlich kann der Reichskanzler seine Rede beginnen:
, Cr erinnert daran , daß das deutsche Volk am Samstag den
f Verfassungstag begehen werde. Das französtiche Mar-
! ck.en von der „friedlichen Jngenieurkommissivn" und den
! „produktiven Pfändern " lasse sich heute denn doch nicht mehr
! aufrechterhalten. Aber trotz aller Drangsalierung werde die
! Bevölkerung von Rhein und Ruhr am passiven Widerstand

sesthalken(Beifall bei der Mehrheit). Die Entscheidung liege
! jetzt bei England . Doch dürfe man nicht an Wunder glauben;

nur an sich selber dürfe das deutsche Volk glauben (Beifall).
- Frankreich will, daß ihm das Rheinland auf Gnade und
> Ungnade ausgeliefert werde. Darauf kann die Regierung
- nicht eingehen (lebh. Beifall). Frankreich braucht zur Ver¬

wirklichung seiner Gewaltpläne eine neue Unterschrift, die
- Deutschland dann wie einen Klotz am Bein mit sich schleppen
st müßte. Das Dokument wäre so ausgeklügelt, daß es alles
! nachholen würde , was nach französischerMeinung der Ver--
j trag von Versailles versäumte. Zur Erhaltung des Vestan-
i des des Reichs müssen wir jedes Opfer zu bringen bereit
! sein. Wir wollen an dem gewaltsamen passiven Widerstand
! sestßalten. der frei ist von sinnlosen Gewalttaten.
j Der Reichskanzler geht dann auf die innere Politik, voi
- allem aus die Wirtschaftslage ein. Die Gesundung unserer
f Wirtschaft muß erreicht werden ohne Rücksicht auf irgend
- einen Stand oder auf bestimmte Wirtschaftskreise— im An-
! schluß an diee Worte kommt es zu minutenlangen Lärm-
! szenen —. Kommunistische Abgeordnete rufen : Sie Bank-
! rotteur ! Der Lärm steigert sich nach Gegenrufen vor

rechts. Präsident Loebe ersucht die kommunistischenZwi¬
schenrufer, in dieser Zeit der Not des Volks nicht noch das
Bild der Zuchtlosigkeit unter den Abgeordneten zu bieten
Auch die Mahnungen des Präsidenten bleiben erfolglos uni
erst nach einigen Minuten kann der Reichskanzler in de«
Verlesung seiner Rede fortfahren . — Er kündigt als di«
nächsten Vorschläge der Regierung an : Wertbeständige An¬
leihen, neue schärfere Skeuergesehe, Förderung der Wirt-
schast. Es komme vor allem daraus an, die Tätigkeit de«
Rotenpresse einzuschränken und überflüssige Einsuhr zr
unterbinden. Soweit in einzelnen Wirtschaftskreisen de«
Weltmarktspreis erreicht ist, sei die Tätigkeit der Außen
handelsstellen überflüssig geworden. Die Reichsban? steh-
vor wichtigen währungspolitischen Aufgaben, die mit Vor
sicht und Entschlossenheit gelöst werden müßten. An di-
Lcmd-wirtschaft richtet die Regierung die drin genü-
Mahnung,  nicht nur in der Arbeit, sondern cw.ck
in der Lieferung der Lebensmittel ihre Pflicht zu tun
Die Arbeitgeber aller Stände sollten der Entwertung de-
Geldes bei Bemessung der Löhne und Gehälter Rechnun«
tragen . Seit dem Krieg ist unser Volk viel ärmer geworden
Wir müssen mehr sparen und mehr arbeiten . (Rufe bei der
Kommunisten: Sie sparen und wir arbeiten !) Die Regierunz
ist auf dem Posten (Gelächter und lärinende Zurufe bei der
Kommunisten). Das vaterländische Bewußtsein muß heut«
ein Band der Einigung sein. Die Verfassung läßt den Län¬
dern die Möglichkeit zur Entfaltung ihrer Verschiedenheiten
Diese Verschiedenheiten dürfen aber nicht zu einer Gefahr iüi
die Außenpolitikdes Reichs werden. (Unruhe!) Wir kön¬
nen eine erfolgreiche Außenpolitik nur treiben, wenn de«
Reichstag hinter einer starken Regierung steht. — (Stürmi-

^ sches Gelächter links und Rufe : Cuno der Starke !) Meh«
j als acht Monate sind es her, seit ich mein Amt übernommen
' habe (Abgeordneter Ledebour: „als unfähigster aller Kanz-
I ler"). Ich habe es nur getan, weil ich dem Vaterland die¬

nen wollte. (Beifall bei der Mehrheit ). Ich kann an diese«
Stelle dem Vaterland nur solange meine Kraft widmen, als
ich das Vertrauen des Reichstags habe, nicht einen Taz
länger. (Beifall und Händeklatschen rechts, Ruf« bei de«
Kommunisten: Treten Sie ab).

Dann sprach noch der Reichsfinanzminister Dr. Her«
mes , der die neuen Steuervorlagen in einer einleitenden
Rede begründete. Die Länder müßten ihre eigenen Finanz-
quellen besser ausnützen und darum eine größere Selbstän¬
digkeit auf dem Gebiete ihrer Einnahmen erhalten. Das«
Reich köne die Garantie für wertbeständige Zahlungsmittel
nru übernehmen, wenn durch die von der Regierung ge¬
planten Maßnahmen Ordnung in den Etat gebracht werde.
Gesunde Verhältnisse seien aber erst möglich, wenn die Ruhr»

besetzung durch einen unparteiischen Spruch Mer den Um¬
fang unserer Reparationsleistungen abgeschlossen werde —
Hierauf wurde entsprechend einem Beschluß des Aeltesten.
rats unter Ablehnung eines kommunistischenAntrages aut
sofortige Aussprache die Besprechung über die Regierungs,
erklärung auf morgen Donnerstag nachmittag 2 Uhr vertagt

Württemberg.
Stuttgart , 8. August. Der Milchpreis  im Kleinver

kauf wurde ab 10. August auf 24 800 -R für das Liter festa«
setzt. Der Erzeugerpreis beträgt sodann frei Sammelstelt
14 000 -4t, wozu 2000 -4t Vertragszuschlag kommen. Diese,
neue Preis gilt nur bis 18. August; von da an soll wöchent
ltch eine Neuregelung nach dem Markkurs erfolgen.

Der Brotpreis wurde ab 7. August folgendermaßen fest
gesetzt: markenfreies Schwarz- und Roggenbrot 65 000
(bisher 42 000) das Kilo, Weißbrot 75 000 -4t (52 000), eii
Paar Wecken 7000 -4t.

Stuf dem Schlachtviehmarkl verursachten gestern dH^
steigerten Viehpreise eine große Erregung . Viele StuttW
ter Metzger waren dafür , daß der Markt überhaupt nich
mehr besucht und die Läden geschlossen werden sollen. I,
einer Versammlung der Metzgermeister wurde jedoch im In¬
teresse der Einwohnerschaft beschlossen, von dem Vorschlag
für dr!« große Geneigtheit bestand, abzusehen, nachdem di«
Händler sich verpflichtet hatten, das angesahrene Schlachtvieh
soweit es für den Stuttgarter Bedarf nötig ist, zuerst de?
Stuttgarter Metzgern zu vereinbarten Richtpreisen zur Ler
fügung zu stellen.

Gehattsvorzohlung . In der württ - Industrie werden di,
Gehälter der Angestellten vom 10. August an in Monats
dritteln ausbezahlt. Die erste Zahlung ist für den 10. Augus
auf 125 Prozent des Juligehalts veranschlagt. Die Vor¬
zahlung wird aus volle Hunderttausend aufgerundet.

Indexziffer. Das Statistische Amt der Stadt Stuttgart
errechnet für Len 6. August eine Teuerungszahl von
13 204 207 Mark nach den Bedarfsverhältnissen einer füllst
köpfigen Familie , einschließlichBekleidung. Das entsprich!
einer Indexziffer des 114 729fachen gegenüber 1913/14.

»

Ludwlgsburg , 8. Aug. Gedenkfeier des Landw,-
Jnf . - Regiments 120.  Am Sonntag , den 2. September
üs. Js . findet hier die Gedenkfeier für die Gefallenen des
Landw .-Jnf .-Regts . 120 statt, verbunden mit der Enthüllung
einer Gedenktafel in der Garnisonskirche. Das Regiment,
das in den ersten Augusttagen 1914 von Ludwigsburg aus¬
marschierte und bekanntlich ununterbrochen an der Westfront
kämpfte, hat sich während dieser langen Zeit manch bleiben¬
des Ruhmesblatt treuer schwäbischer Waffenehre in der Ge¬
schichte des Weltkrieges gesichert. Nach den bis jetzt einge-
gangenen Meldungen ist m«t einer überaus zahlreichen Ve°
Heiligung zu rechnen.

WawflnZen. 8. August. Nasser Tod.  Der 18jährige
Schreinergeselie Walter Böhringer  aus Markgröningen,
der hiesige Verwandte besuchte, nahm in e -hitztem Zultand
ein Bad in der Rems . Er erlitt einen Herzschlag.

EMngen , 8. August. Ertrunken.  Der 22jährige
Studierende Erwin Schmid aus Ebingen, der hier bei Ver¬
wandten weilte, ist beim Baden im Neckar, wahrschmM
infolge Herzschlags, ertrunken.

Rückingen. 8. Aug. Billiges Mehl.  Die Ztedt-
p-lcgs gibt bekannt, daß das aus dem Westzsnvorrat der
Ltadt hergestellte Mehl bezogen werden kann. Auf den
Kopf der versorgungsberechhgten Bevölkerung kommen 2l-
Psund Weißmehl zu 2000 -4t und 1'/- Pfund Brotmehl zu
500 -4l.

Minsingen , 8. August. Keine Verfassungs¬
sei  e r. Mit Rücksicht auf die Einweihung der Kriegerdenl-
malsanlage wurde für die Stadt von der VeranstaltMg
einer besonderen Verfassungsfeier Abstand genommen.

Ankermarchkal, 8. August. Schafweideverpaäi-
tung.  Der Pachtpreis für die hiesige Gemeindeschafweis«
betrug für den Sommer 1923 50 Mill . Mk. Am 2. AuiB
wurde die Sommerschafweidefür 1924 verpachtet umE
G o l d m a r k, je ein Drittel zahlbar nach dem Goldmcnklurs
vom 1. Mai , 1. August und 1. November 1624.

tzsudorf, OA. Riedlingsn , 8. August. Ungetreuer
Knecht.  Bor 14 Tagen stellte der Bauer Hermann HG
einen aus dem Ruhrgebiet vertriebenen jungen Menschen
als Knecht ein. Er ließ sich zuerst wacker an und wußte sich
das Zutrauen seiner Herrschaft zu erwerben , hat es abei
schlecht gelohnt. Während die Familie in der Kirche wer,
schlicht er sich in die Wohnung ein, erbrach alle Kästen,
raubte alles Geld, ca. 40 Millionen , eine goldene Uhr, einen
neuen Herrenanzug und fuhr mit dem Fahrrad des Dienst¬
herrn davon.

Weingarten , 8. Aug. Frecher Diebstahl.  Einem
LandwiN wurden in der Nacht auf Momag in seinem
Gerstenacker, dreioiertel Morgen groß, die Aehren.vom Ham
geschnitten. Die Tat muß von mehreren Personen au«ge-
führt worden sein.

Eschach OÄ. Ravensburg , 8. Aug. Ungetreuer
«knecht . Der Dienstknecht Georg Pfänner von Uregmz hat
feinem Dienstherrn Benedikt Harrer in Obersulgen, Gem.
Eschach, nach und ««ach über 2 Zentner Weizen, 1 Zen-ner
Kernen, Eier, Most, Leder, Kleidungsstücke und Hosenträger
im Gesamtwert von 6 Millionen Mark gestohlen und teils
für sich, teils mit einer benachbarten Familie verbraucht um
anderweitig zu Geld gemacht. .

Tetlnang , 8. August. Diebesgesindel . ,
Hopfensacker Josef Hermann  und seine „Braut ' , die
24iährige Julie Bopp  von Langentrog bei Ravensburg er¬
leichterten nach mehrfachen reichlichen Vespern den nicht mey>
ganz nüchternen Landwirt Fischer  aus Hasenwinkelm
etwa 314 Millionen Mark . Das saubere Paar wurde u
Knollengraben aus einer Zechgesellschaft heraus verhaftet.

Gofpoldshofen OA. Leutkirch, 8. August. Eine En «'
-ohnung aus dergutenaltenZeit.  Ein Maure -
neister aus der Gemeinde hatte auf der benachbarten Rem
iei einem Landwirt Arbeiten ausgeführt und einen Rag-
vhn von 4 -4t nebst Beköstigung ausbedungen. Auheroe
nutzte der Landwirt dem Handwerksmeister zwei ßerr
rbgeben zum Preise von 20 -4t das Stück.



Schuffenried, 8. August. Rascher Tod.  Kurz nach
Besteigen des Eisenbahnzugs wurde hier der Oberamtsrichte,
Bogt  aus Neresheim im Wagen von einem Herzschlag be>
troffen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 9. August 1923.

Meisterprüfungen . Bet den diese« Frühjahr vor der
Handw.rkrkaii'Mer Remlingen abgehaltenen Meisterprüfungen
haben u. a. folgende Handwerker die Mellte Prüfung be¬
standen und sich somit da« Recht zur Anleitung von Lehr¬
lingen er - or-oen: Friedrich Schübel, Gipser, Karl Klumpp,
Mßier, Ka l Lchre, M tzger, Wilhelm Mater , Schreiner,
Friedrich Ranker, Schreiner, Golritev Schatz, Schreiner,
sämtliche in Nr old; Fri -'drich Schneider, Bäcker, Gült-
jm er ; Georg Weisen , Elek romstallateur , Christian Kemps,
Müller, beide in Cbvausen ; Konrad Fatznach , Glpser, Oder
talbeim; E gen Brezurg. Kübler, Friedrich Faßnacht, Gchuh-
machr, beide in Hallerdach; Friedrich Gr ule, Küfer, Ber¬
ück; Johanne « Schatble, Maurer , Schö-ibronn ; Karl Lau¬
ser, Mchanrfe , Wlldbr-r« ; Karl Ruuser, Mecharstksr, JselS-
Hansen; W lhelm Gellenbo' l, Metzger, Fcted-tch Ersele, Schmied,
beide in U teijeiillw -n ; Ppl 'pp Schübel, M tz er, Böstnqen;
Karl K ßmarrl Metzn- , CH tstian H-llrr M -tz;er, Hein¬
rich H'U-r, Metzrei, Jnliutz Warmer, Schneller , sämtliche
in Mötzingen; Wilhelm Brenner , Schremer, »Friedrich Hanker,
Sch nn >, Jakon Kirn, Schreiner, sämil. n Wrl dorf ; »Fri -d
richK-'lmbau , Sch-euvr , O «o Kl m, Schreiner, Jakob Wög-
n>r, Schce-ner, A r-erl Schwar-i, W rgner, sämtl, t -r Atensteig:
Joh. Georg M -st. schrer er. E tman ; «wstler ; Wrtde>m
Sch ib e, Zchretner, Btcheibeg ; Friedrich Wolf, Schreiner,
E inh -ulen ; Bernhard F tnler, Holib 'ldhamr , Voümarrngen.

Einschränkung des Eifenbahnpersonenverkehrs. Da ir
nächster Zeit die Kräfte der Eisenbahn in erster-Linie der Be¬
förderung der lebenswichtigsten Güter , vor allem der Ernte,
dienstbar gemacht werden müssen, wird der Personenverkehr
eine Einschränkung erfahren. Zunächst wird die Ausführung
von Sonderzügen zu ermäßigten Preisen unterbleiben, wei¬
tere Maßnahmen werden nach der Verkehrslage zu treffen
sein. Festlichkeiten, größere Versammlungen usw., die einen
gesteigerten Eisenbahnverkehr verursachen, sollten derzeit nicht
veranstaltet werden.

Teures Lchuhwerk. Für ein Kilo gutes Kernleder muffen
beute2 Millionen Mark und darüber bezahlt werden. Ein
paar Herrensohlen und Flecken kosten genäht 954 000 Mark,
genagelt 919 000 Mark , Damensohlen genäht 694 000 Mark,
genagelt 660 000 Mark , Kindersohlen je nach Größe 115 600
ois 359 000 Mark. Ein Paar Herrenstiefel, Handarbeit,
kosten6 Millionen Mark , Damenstiefel 5 Millionen Mark.

Früher Herbst. Die Lüneburger Heide steht jetzt schon, un¬
gewöhnlich früh, in Blüte . Frühe Blüte des Heidekrauts gilt
rls Zeichen eines frühen Herbstes.

Herabhängendes Obst. Es wird häufig gefragt, ob man
Ne Aepfel usw. von vom NachbargrundstückHerüberragen-Äen
Testen pflücken und behalten darf . §8 910 und 911 des Bür¬
gerlichen Gesetzbuches kann der Eigentümer eines Grundstücks
Zweige, die von einem Nachbargrundstück herüberragen , ab-
lchneiden und behalten, wenn der Eigentümer dem Besitzer
des Nachbargrundstückseine angemessene Frist zur Beseiti¬
gung bestimmt hat und die Beseitigung nicht innerhalb der
Frist erfolgt. Früchte, die von einem Baum oder einem
Strauch auf ein Nachbargrundstück hinüberfallen, gelten als
Früchte dieses Grundstücks, wenn es nicht dem öffentlichen
Gebrauch dient.

Vorsicht beim Papiergeldzählen ! In Mannheim  hat
im Geschäftsmann einer gelegeniichen Kundin von aus-
värts in der Eile zwei 5 - Millionenscheine,  anstatt
i 00 000 - Markscheine  gegeben und auf diese Weise
jinen Verlust von 9 Millionen Mark erlitten. Da der Fall
chon mehrere Tage zurückliegt und die Frau nicht ehrlicher¬
weise das Geld zurückgebracht hat, werden die Millionen
wahrscheinlichverloren sein. Also Vorsicht bei der Ausgabe
-on Geldscheinen.

Kirschen stakt Rosinen. Die Kirsche eignet sich vorzüglich
mm Ersatz der Rosine. Man entfernt aus der Kirsche die

Erzählung von Levin Schücking.
Als er auf sie zutrat, fühlte er sich tief erröten, und dem

Blicke, den sie groß und ruhig auf ihm haften ließ, ein wenig
unsicher begegnend, aber mit der Verbeugung eines weltge¬
wandten Mannes, sagte er: „Ich hoffe, Demoiselle, Sie finden
mich nicht zudringlich; meine Waldstreiferei führte mich in die
Nähe, und die Hoffnung, zu erfahren, daß Sie wohl unter¬
gekommen sind und daß Ihre Fußreise Sie nicht zu sehr er¬
müdet und angegriffen habe, bis hierher."

„Ich danke Ihnen, " versetzte sie freundlich, aber sehr ernst.
»Wie Sie sehen, bin ich wohl. Ich danke Ihnen für die große
Gefälligkeit, welche Sie mir gestern erwiesen und die ich nicht
hätte annehmen sollen, da Sie einen so weiten Weg deshalb
ju machen hatten. Aber ich wußte ja nicht, wie weit."

«Sie kannten den Weg nicht, freilich, und es wäre ja un¬
verzeihlich von mir gewesen, hätte ich es Ihnen überlasten, sich
den Weg selber zu suchen. Darum teden wir nicht von Dank."

Sie antwortete nicht, Wilderichs Auge hastete auf dem Ant¬
litze des jungen Mädchens, das einen so unbeschreiblichen Zan¬
der auf ihn allsübte; unter dem Einfluß dieses Zaubers, der
ihm eigentümlich die Eedanken verwirrte, wußte er nicht, wie
kr den abreißenden Faden des Gesprächs wieder anknüpfe.

„Es freut mich," stotterte er endlich, „daß Sie hier wohl
ausgehoben sind. Der Herr Schösser hat sicherlich—"

„Der Herr Schösser," fiel sie lächelnd ein ,„hat endlich den
Brief der Aebtistin gelesen und mir die besten Zimmer dort
oben—" ste deutete auf den vorspringenden Flügel des Baues
^ „eingeräumt; er spricht zwar nur mit den Augen, der Herr
«chösser, aber er scheint ein friedlicher, wohlmeinender Herr;
auch ist er nicht so abgeneigt, auf eine Frage eine Antwort zu
Leben, wie man glauben könnte. Man muß ihn nur dabei, —

Steine ünö legt sie in eine mäßige Wärme . Die enkkernten
Kirschen nehmen sehr bald die Formen von Rosinen an. Sie
müssen aber noch etwas weich von den Horden genommen
und durch die Luft zu Ende getrocknet werden. Am besten ist
sie Sonnenwärme , der die Kirschen so lange ausgesetzt wer¬
den können, bis sie fest und haltbar wie Rosinen geworden
sind.

Allerlei
Riesenspende. Aus Stockholm wird gemeldet, Fraulein

Gl ja Brendström,  die Tochter des früheren schwedi¬
schen Gesandten in Petersburg , die erst von einer Vortrags-
ceise durch Amerika zurückgekehrt ist, habe einen Betrag
von 100 Millionen Dollar (?) gesammelt zur Errichtung
eines Erholungsheims für Kinder deutscher Kriegsteilneh¬
mer, die in der Kriegsgefangenschaft gestorben sind. Fräu¬
lein Brendström ha: bereits zwei solche Kinderheime in
Nord - und Mitteldeutschland gestiftet, das dritte soll nach
-- üddeutschland kommen. Seit dem Weltkrieg hat Frl.
Brendström sich große Verdienste um die deutschen Kriegs¬
gefangenen in Rußland und deren Kinder erworben.

Ern Kardinal als Ehrendoktor . Die philosophische Fakul-
lüt der Kölner Universität ernannte den Kardinal Franz
Lhrle  in Rom . der Vorstand der vatikanischen Bibliothek
gewesen ist und hierbei besonders die deutschen Arbeiten ge¬
fördert hat, zum Ehrendoktor der Philosophie.

Der Sparkommissar. Viele Deutsche erhoffen eine Ret¬
tung aus dem wahnsinnigen Währungszerfall durch eine
'Ausländsanleihe, wie sie Oesterreich vom Völkerbund er¬
halten hat. Oesterreich hat zugleich mit der Anleihe einen
Sparkommissar erhalten , der verlangt , daß 40 Prozent de:
Lehrerstellen abaebaut , daß die Schulklassen auf 80 Schüler
aufgefüllt und daß die Lehrer bei herabgesetztemGehalt bis
zu 42 Wochensiunden verpflichtet werden sollen.

Einstellung eines Glockenspiels. Die elektrisch betriebene
Uhr der Parochialkirche in Berlin ist der hohen Stromkosten
wegen außer Tätigkeit geletzt worden. Damit hat auch das
berühmte Glockenspiel der Kirche seinen Antrieb verloren und
kommt nach mehr als 200jährigem Betrieb nunmehr zum
Stillstand mit Ausnahme der bisher üblichen freien Vortrüge
am Sonntag und Mittwoch, die vorläufig weitergeführt
werden.

Apothekersirei?. Die Apotheker Bayerns haben beschlossen,
wegen der ungenügenden Arzneitaxe am 15. August die
Apotheken zu schließen.

Die erste Moschee in Berlin . Am Montag fand in der
Riehlstraße in Charlottenburg die Grundsteinlegung der
ersten islamitschen Moschee in Berlin statt. Die Moschee wird
mit englischer Unterstützung von der in Indien aufgekomme¬
nen Amadia -Sekte erbaut , soll aber allen Mohammedanern
gfsenstehen. Während der Feier ries der der ägyptischen
Nationalpartei angehörende Dr. Mansur Rifat : „Das wird
keine Mosches, das wird eine Baracke, die mit englischem Geld
bezahlt ist. Nieder mit England , hoch Deutschland!"

Das Einlaufen zu verhüten. Es ist oft der Aerger einer
Frau , daß fertige Sachen leicht einspringen, namentlich wenn
sie aus der ersten Wäsche kommen. Das verhütet man , indem
man Baumwolle , Garn , Wolle und anderes mehr vor dem
Gebrauch mit kaltem weichen Wasser aufs Feuer setzt und es
etwa zehn Minuten kochen läßt . Dann wirft man es am
besten in kaltes Wasser und hängt es zum Trocknen auf. Las
Garn läuft dadurch bedeutend ein und man hat beim Stricken
oder Sticken weniger Rücksicht auf das Einlaufen zu nehmen
und kann dem Strumpf z. B. bester die erforderliche Länge
und Weite geben.

Seltenheit. Gutspächter Denninger in Mühlhausen bei
Waldsee fand aus seinem Acker einen Gerstenhalm E zwei
llehren.

Ein neuer Fallschirm. Die Ingenieure BäumIer uni
Staltner  haben dieser Tage auf dem Flugplatz Schleiß«
heim bei München aus zwei Flugzeugen einen neuen vor
ihnen erbauten Fallschirm vorgeführt. Aus einer Höhe vor
800 Metern gelangten beide je mit einem Schirm in süw
Minuten sicher zu Boden. Die Verbesserung besteht in einen«
schlauchartigenAnsatz am oberen Ende des Schirms , der du
Abwärtsbewegung wesentlich verlangsamt.

_Der Tod in den Bergen. Am S onntag haben sich zwe!
die Haushälterin hat es mir verraten — Ew. Gestrengen nen̂ "
nen und er wird dann gleich ein ganz umgänglicher Mann.
Die Zimmer sind recht wohl erhalten, haben eine hübsche Aus¬
sicht, und ich bin durchaus nicht unzusrieden, sie mit meiner
Zelle vertauscht zu haben."

„Und diese Tracht, die so viel kleidsamer und, wenn ich es
zu sagen herausnehmen darf, so viel paffender für die
Demoiselle ist, mit dem schwarzen Habit, in welchem ich mich
gar nicht recht Sie anzureden getraute!"

Sie nickte lächelnd. ,
„Ich war nur Novize oder auch das nicht einmal so recht im

Kloster," sagte sie. „Ich trug das schwarze Habit nur so mit
den andern und ich habe es abgelegt, da es doch nur eine Ent¬
weihung desselben wäre, wenn ich es hier vor den Leuten bei¬
behalten und so Parade mit einem frommen und sehr ernsten
Berufe gemacht hätte, der meiner Seele ganz fremd ist, für den
ich gar nicht würdig genug bin. Es ist sicherlich nicht Eitelkeit,
wenn ich Ihnen heute so verwandelt und verweltlicht erscheine,
nein, nur Ehrlichkeit!"

Sie sah ihn dabei mit Augen an, aus denen diese Ehrlich¬
keit hervorleuchtete.

Wilderich geriet immer tiefer in den Zauberbann dieser
Augen, er kam sich dabei, weil er nichts zu antworten, nichts
Sinniges oder Kluges vorzubringen wußte und das Not der
Verlegenheit auf seinen Wangen brennen fühlte, entsetzlich höl¬
zern und täppisch vor; er suchte nach einem Schluß der Unter¬
redung, und mochte sich doch auch von der Stelle, wo er stand, ^
nicht losreißen.

„Die Klostertracht," sagte er nach einer Weile, „würde Sie
vielleicht doch bester geschützt haben, wenn der Sturm hier in
unfern Waldbergen losbricht."

«Der Sturm ? Sie meinen?"
«Ich meine den Kamps, der sich hier in der Stille vorbereitet.

Touristen aus Württemberg aus der Höfatsspitze bei Oberst«
dorf i. A. verstiegen und stürzten ab. Der Tourist Josef Lau«
der sich in der Nähe befand, hörte die Hilferufe und wollte sics
ihnen nähern , dabei stürzte er selbst ab und blieb tot. Von
benachbarten Gimpel stürzte der Maschinenmeister Netter at
und wurde als Leiche geborgen.

Die Segelyacht Sowitasgokh. die bekanntlich bei Brezen-
am Bodensee gebaut wurde und von Hamburg aus am II
Juni die Reise nach Neuyork angetreten hat, ist wohlbehalte»
in Funchal (Insel Madeira ) eingetroffen. Nach kurzer»
Aufenthalt haben die vier Reisenden die Fahrt über das Well
meer fortgesetzt.

Den Kanal durchschwommen. Der amerikanische Schwirr»
mer Sullivan  schwamm am Samstag abend 5)4 Uhr vo»
Dover (England ) ab und traf am Sonntag abend gegen hast
neun Uhr in Calais (Frankreich) ein. Er hat den Aerme-j
kanal in 27 Stunden 23 Minuten durchschwommen.

Brüssel und die spanischen Sonnenschirme. Ms die
Königin von Spanien kürzlich zum Besuch in Brüssel weilte,
wurde ihr von den Blumenhändlerinnen , die auf dem großen
Marktplatz der Brüsseler Altstadt ihren Stand haben, kost¬
bare Blumenarrangements überreicht. Mit ihrem Dank an
die Spenderinnen verband die Königin das Versprechen,
üdcr einzelnen Blumenhändlerin einen großen Sonnen¬
schirm in den spanischen Farben als Gegengeschenk zugehen
zu lassen. Das -Versprechen ist jetzt erfüllt worden , und der
panische Gesandte in Brüssel hat im Auftrag der Königin-
etzt jeder der Blumenhändlerinnen einen Sonnenschirm, des-
lei: Stoff die spanischen Farben zeigt, zugehen lassen, so daß
2e: historische große Marktplatz gegenwärtig bei Wochenmarkt
las bunte Bild einer spanischen Flaggenparade zeigt.

Der Kampf um das Hackfleisch. Die Ernährungsphysiolog«
Hindhede beschuldigt in einem Artikel der Nationaltidende die
Schlachter in Kopenhagen des Betruges , indem er aufdeckt,
daß sie das Hackfleisch durch Zutun von schwefelsaurem
Natron künstlich frisch zu halten suchen. Er beweist, daß diese
Zutaten den inneren Organen des Menschen schaden. Du
Hindhede folgert weiter, daß durch diese Zutaten die rote
Farbe des Fleisches erhalten wird, während der Wert dieses
frischer aussehenden Fleisches sehr gesunken ist. Cs handelt
sich also um einen Betrug , der strafbar ist. Seitens der
Kopenhagener Schlachter wird gegen diese Vorwürfe scharf
Stellung genommen. Sie behaupten, daß die ganz unbedeu¬
tenden Mischungen, die in das gehackte Fleisch verarbeite!
werden, bedeutungslos sind. Auf die Frage des Vertreters
der Nationaltidende , warum die Autoritäten denn eigentlich
diese Beigabe verboten hätten, antwortete Direktor Jensen,
der Obmann der Schlachter, daß die Autoritäten nicht wüßten,
was sie täten.

' Gemütsmenschen. In einer Gütersloher Ze-tung steht
folgende Anzeige: „Gesunder Knabe von 2)4 Jahren aus
Landwirtschaftskreisen gegen einmalige Vergütung von fünf
Millionen zu verschenken".

Riesenunterschlagungen von Brotmarken . Bei der Bror-
markenverwaltung in Hannover ist man jetzt großen Unter¬
schlagungen von Brotmarken auf die Spur gekommen, dis
teilweise bis 1919 zurückreichen. Eine Anzahl Personen ist
bereits dem Untersuchungsrichter zugesührt worden. Die ent¬
wendeten Brotmarken sind an verschiedene Bevölkerungs-
icreise verkauft worden, die sich dadurch billiges Brot oder
Mehl verschafften. Hierdurch ist der Allgemeinheit ein enor¬
mer Schaden erwachsen, der in die Milliarden gehen dürfte,
vre Untersuchung ist im Gange.

Der Kropf. Ein Kropsgebiet ist das Böden se ege¬
st  et . In welchem Umfang im Bodenseegebiet der Kropj
verbreitet ist, liegt in den Statistiken aus der Vorkriegszeit
>est; in einzelnen Orten des Bodenseegebiets ist jede zweite
»der dritte  Person mit dem Uebel in kleinerem oder
größerem Umfang behaftet.

Wer sein Augenmerk nur etwas auf die Verbreitung des
Kropfes r -cyrrr, »EV liegen jeyr yauygmn -wrrommen aus
jedem Schritt begegnen. Die Frauen können chn schon gar
richt verbergen wegen der praktischen Mode des weiten
Halsausschnitts, bei Kindern ist er ohne weiteres zu sehen,
und auch die Männer können ihn nur nn Anfang durch hohe
Stehkragen verbergen. Daß der Kropf in der Jugend nicht
weiter stört und nur als Schönheitsfehler anzusehen ist, ist
vckannt; die Wucherungen der Schilddrüse (das ist der Kropf)
nehmen aber an Umfana zu (bier im Süden ans Mong e!

Ich darf es Ihnen ja sagen. Sie wissen, daß die Franzosen oben
im Lande zurückgeworfen sind; eine zweite Schlacht, vielleicht
in der Gegend von Würzburg, wird hoffentlich ihre Macht
völlig brechen und sie zwingen, sich durch die Wälder hier aus
den Rhein zurückzuziehen. In diesen Wäldern aber werden sie
alsdann vernichtet werden."

„Mein Gott Sie sprechen das so bestimmt aus — Sie glaus
ben, der Erzherzog Karl wird ste hier auf dem Rückzuge an-
greifen?"

„Nicht das. Der Erzherzog Karl wird mit seiner Arm«
für die Weidmänner des Spessart der Treiber sein, der ihnen
das gehetzte Wild in den Schuß treibt ! Wir sind bereit und
gerüstet, es zu empfangen. Es ist alles vorbereitet. Wir
haben im stillen für Waffen gesorgt, die Männer im Gebrauch
derselben geübt, die Anführer und Rotten ausgestellt, di«
Punkte, wo die Angriffe erfolgen sollen, bestimmt. Warten
Sie ein paar Tage und Sie werden auch hier in Eoschenwald
hören können, wie's drüben in den Tälern, durch die di«
Straßen ziehen, knattern und knallen wird."

„Mein Gott, was sagen Sie mir da!" rief das junge Mäd¬
chen erschrocken. „Und das soll hier unter meinen Augen Vor¬
gehen?"

„Hier schwerlich! Seien Sie darüber beruhigt! Eoschenwald
liegt in gerader Linie fast eine Stund« von der Heerstraße ent¬
fernt. Sie werden höchstens einige der Jäger vorübrrziehen
sehen, nichts von der Jagd !"

„Das ist aber doch fürchterlich! Und Sie, Sie selbst?"
versetzte sie, indem ste in das von dem Ausdrucke wilden Mutes
und der Kampfeslust glühende Antlitz Wilderichs blickte.

„Ich selbst, ich bin Weidmann, im Spessart angestellt; durch
mein Revier zieht ein gutes Stück der Rückzugslinie des Fein¬
des; möchten Sie da meine Büchse feiern sehen?"

(Fortsetzung folgt.)



«n Jod) und werden besonders im Alter cin sehr hinder¬
liches gefährliches Uebel. In der Schweiz als - >tein Land,
das den Kamps gegen den Kropf ausgenommen>rt, begeg¬
net man mit bestem Erfolg der Krovfanlaae ^ei d-n Kindern
nurch Verabreichung von Jod-Tabletten und Jod-Salzen. In
Legenden mit jodhaltigem Salz ist überhaupt kein Krops
iesizustellen. Die bisher erzielten Erfolge sind glänzend. Auch
in Württemberg  wird schon in der Schule der Krops
»urch Verabreichung dieser Tabletten an die Schüler be¬
kämpft; bisher ebenfalls mit gutem Erfolg. Auch in Bayern
werden nach dieser Richtung bereits Erwägungen angcstellt,
sind teils schon im Gange.

In Baden ist bisher noch nichts geschehen, obwohl der
Krops hier ebenso, streckenweise noch viel stärker, verbreitet
ist als in den angeführten Gegenden . Man nehme nur «-in-
nal die Statistiken von Konstanz zur Hand. Nur Lörrach
>at außer eigener Fürsorge nach dieser Richtung hin kürzlich
stwas unternommen und hat alle Schulkinder auf Kropf-
rnlage untersuchen lassen. Dabei wurde êstgestellt, daß etwa
iedes vierte bis fünfte Kind mit einer
krops anla ge behaftet  ist . Es wurde angeordnet,
daß alle diese behafteten Kinder Jod-Tabletten erhalten. Da¬
mit aber bleibt das Uebel als Volksübel bestehen, wenn alle
die anderen Städte diesem Beispiel nicht folgen,

Der Europäer taugt nicht für die Tropen
Die traurigen Verhältnisse ln Mitteleuropa rufen bei

Zungen und unternehmungslustigen Naturen mehr als je den
Wunsch hervor, in anderen Weltteilen, zumal inmitten der
Üngebundenheit der Tropen, eine neue Heimat und neue
Lebensmöglichkeikenzu suchen. Aber ist es unter den gegen¬
wärtigen Währungsverhälknissen für die meisten schon schwer,
wenn nicht unmöglich, nach einem fremden Land auszuwan¬
dern, so bedarf noch gründlicher Erwäguny die Frage, ob sich
der Europäer im allgemeinen überhaupt für das Leben in den
heißen Ländern eignet.

Der größte Nachteil namentlich für den Nord- und Mik-
keleuropäer, der sich in den Tropen ansiedeln will, ist sein
großer, muskulöser Körper, der zwar gut dem kalten Klima,
aber nicht dem Klima in heißen Ländern angepaßt ist, wo er
schwer kühl gehalten werden kann. Nach der Ansicht Hans
Fehlingers sieht man in den Tropen die natürliche Auswahl
wirken, indem sie die schweren Körper ausmerzk. Eine wich¬
tige Rolle spielt ferner die Hautfarbe. Es steht zwar fest, daß
dunkle Flächen die Sonnenwärme bedeutend mehr aufneh¬
men als Helle. Also wäre die dunkle Haut der Tropen¬
bewohner gegenüber der Hellen der Nordeuropäer und ande¬
rer in gemäßigten Zonen lebender Menschen von Nachteil.
Dieser Nachteil wird aber dadurch mehr als ausgewogen, daß
die dunkle Haut die Ausstrahlung der Wärme erleichtert und
die Helle sie zurückhälk. Daher ist übernormale Körperwärme
mit ihren verderblichen Folgen bei den Europäern in den
Tropen sehr häufig, und es wird andererseits erklärlich,
warum die Neger in den amerikanischen Nordstaaten unter
der Kälte arg zu leiden haben. Der größte Vorteil der dunk¬
len Haut ist jedoch darin zu erblicken, daß sie die gefährlichen
chemisch wirksamen Strahlen abhält. Daher ist in allen Tei¬
len der Erde die einheimische Bevölkerung der Höchstwirkung
des Lichts entsprechend, dem sie ausgeseht sind, dunkelhäutig.
Der Neger ist dunkelbraun zum Schuh gegen die Strahlen
-er tropischen Sonne, der Eskimo ist braun zum Schuh gegen
das Leuchten der Schneefelder. Wir haben geschichtliche Be¬
weise, daß in Nordafrika wiederholt hellfarbige Europäer
eindrangen, aber sie vermochten dort nicht dauernd zu leben.
In Palästina soll es ebenfalls viele Blonde gegeben haben;
jetzt sind sie verschwunden. Nach Ostindien drangen Jahr¬
tausende vor unserer Zeitrechnung die „Ararier ", ein Zweig

der europäischen Menschenform. ' Noch' heute ist ihre' Aus¬
merzung nicht ganz vollzogen, doch schreitet sie unaufhaltsam
weiter. Auf Ceylon ist keine Spur der Holländer verblieben.
In Westindien, Mexiko, Mittel - und Südamerika bilden die
Nachkommen der europäischen Einwanderer einen fortwäh¬
rend abnehmenden Teil der Bevölkerung.

Wiederholt ist vorgeschlagen worden, in tropischen Kolo¬
nien, wo sich Europäer nicht halten können, das Aufkommen
.einer Mischlingsbevölkerung zu begünstigen; doch Misch-
,'mgsbevölkerungen sind biologisch minderwertig, da ihre
Fruchtbarkeit gering ist und sicherlich im Verlaufe einige,
Generationen Unfruchtbarkeit einkrikt. Die Griqua, Misch-
Snge von holländischen Buren und Hotkenkoten, waren zu
Ende des achtzehnten Jahrhunderts zahlreich, aber um 1823
waren sie schon verschwunden. Holländer-Malaien-Misch-
ftnge auf Java und Sumatra sind in der dritten Generation
Msruchtbar. 3n Indien sind die . Eurasier" Schwächlinge mck
kommen um. Mulatten von Negerinnen und französischest
oder spanischen Vätern erhalten sich am längsten, aber schließ¬
lich sterben sie auch aus. Mischlinge von Japanern und Aino
oder Chinesen sind in der Regel unfruchtbar. Die spanischen
Mischlinge aus den Philippinnen sind eine dem Untergang
geweihte Bastardrasse.

So werden die braunen Raffen, die heute die Tropen be¬
wohnen, nie daraus verdrängt werden können, sondern in
ihrem Besitz bleiben. Die Europäer können sie nicht ver¬
drängen, weil die, welche den Versuch machen, selbst ver¬
nichtet werden. Neben den weiten Gebieten Nordasiens und
Nordamerikas kommen noch Australien, Südafrika, das
außertropische Südamerika und kleine Hochlandsgebiekeals
Kolonisationsfeld für die europäische Menschenform in Be¬
tracht, obzwar selbst von Australien berichtet wird, daß dort
ansässige Familien englischen Stamms in wenigen Generatio¬
nen entarten, wenn nicht Vermischung mit neu zugezogenen
Volksgenossen siattfindek. Die tropischen Kolonien können
für die europäischen Gemeinwesen wirtschaftlich nutzbar ge¬
macht werden; einen Wert als Ansiedlungsgebiet haben sie
nicht.

Handelsnachrrchten
Dollarkurs am 8. August: 4 872156 (3 368 256). Vorüber¬

gehend stand der Dollar auf 7 Millionen Mark.
1 Pfund Sterling 21 945 666, 1 holl. Gulden 1895 256, 1 Schw.

Franken 867 825, 1 franz. Franken 275 316, 1 belg. Franken
215 466, 1 ital . Lira 267 486, 1 österr. Krone 6982.56, 1 tschech. Kr,
149 625, 1 jap. Yen 2 394 006, 1 argent. Peso 1596 006.

Berliner Geldmarkt : 2.5 bis 3 Prorenk tür den Tag . Nachfrage
groß.

Passiver amerikanischer Außenhandel . In dem letzten am 36.
Juni 1923 zu Ende gehenden Rechnungsjahr betrug die Ausfuhr
der Vereinigten Staaken an Maren und Rohstoffen 3 965 967 460
Dollar , die Einfuhr 3 789 002114 Dollar , somit ergibt sich eine
scheinbare aktive Handelsbilanz von 176 965 346 Dollar. Da aber
außerdem für 244 481 262 Dollar Gold und Silber eingeführt wur¬
den, so ergibt sich eine tatsächliche passive Bilanz mit 67 515 856
Dollar.

Der Vrokpreis in Berlin für den 1900 Gramm -Laib beträgt
ab 8. August 90000 Mark.

Der Streik der Hochseefischer, der etwa 10 Wochen dauerte,
Ist endlich beigelegt worden. 2n der Zwischenzeit sind ungeheure
Schwärme von Heringen und anderen Fischen in der Nord - und
Ostsee aufgetaucht, die sich die englischen und holländischen Fischer
weidlich zunutze machten. Ob sie wohl auch warteten , bis die deut¬
schen Fischdampfer wieder erscheinen?

Die Eisenpreise sind ab 3. August abermals und zwar um rund
100 Prozent erhöht worden und betragen für Süddeutschland Zone
5 und 6 für das Kilo: Formeisen 60160 bezw. 59 970, Skabeisen
66 360 bezw. 60180, Aniversaleisen 64 750 bezw. 64 570, warmgew.
Bandeisen 74 600 bezw. 74 410, Grobbleche 67 710 bezw. 67 560.

s/cmelbleche 74 250 bezw. 74 940, Feinbleche 1 bis unter JMMimkr Z
68 020 bzw. 88 726, unter 1 Millimeter : 95 030 bzw. 95 340
Bandeisen, verzinkt: 76 270 bezw. 76 030. Verzinkte und verbleit^
Bleche: 1—2: 53166 bezw. 52 860, 3—8: 54 370 bezw. 54 070 g-
56 790 bezw. 56 490, 10: 60 420 bezw. 60 120. — Auf sämtl. Heber-
preise, soweit sie in Mark angegeben sind, wird ab 3. August ein
Zuschlag von 150 000 v. H. gerechnet. MindermengenMchlSa »-
unter 100 bis 500 Kg. 600 ^ t, 500—100 Kg. 750 -K. unter 100 Ka
950 -4t. — Für Saarmaterial bestehen besondere Zuschläge.

Neue Schlüsselzahl in der Damenkonfektion . Die Wertmehziffer
in der Damenkonfektion und die Schlüsselzahl im Berliner Tertil-
Einzelhandel ist vom 6. 8. 23 ab auf 16 000 festgesetzt worden.

Guldenrechnung in der Mühenindustrie . Der Verband Deutscher
Mühenfabrikanten wird die Preise nur noch in holländischen Gul¬
den stellen, zahlbar bei Fälligkeit in Papiermark zum amtlichen
Berliner Guldenkurs einen Tag nach Eingang der Zahlung.

Nene Preisaufschlä'ge für Wirkwaren . Der Verein Deutscher
Wirkereien hat mit Ausnahme von Stoffhandschuhen mit Wirkung
vom 3. August ab folgende Preiszuschläge festgesetzt: für Aufträge
aus Januar 1923: 2425, Februar 1025, März -April 780, Mai M
Juni 230, Juli 45 v. H.

Stuttgarter Börse, 8. August. Die starken Steigerungen Lei
Devisenkurse löste heute eine explosive Erhöhung des gesamten
Kursniveaus aus . Auch heute wieder trat erheblicher Material¬
mangel zutage, sodaß die Zuteilung meist streng rationiert werden
mußte. Bankaktien (in 1000 Prozent ): Notenbank 1200 (875h
Dereinsbank 950 (650). — Brauereiwerte:  Eßlinger IM
(600), Reltenmeyer 1200 (770), Ravensburg 850 (550), Pfauen
1000 (600), Hohenzollern 1500 (850), Mulle 1000 (700). MetalK
aktien:  Feinmechanik 9000 (4200), Hohner 8500 (3500), Jung-
hans 3000 (1750), Andreas Koch 5000 (2300), Metallwaren 9M
;4700). — Ma schi n en ro e r t e: Daimler 2000 (800), Laupheimsr
3500 (2800), Magnus 1200 (650), Eßlinger schlossen 40000 (27M),
Hesser 3000 Weingarlen 4500 (1900), Neckarsulmer 4000 (140S>!
— Spinnerei werte:  Erlangen 4000 (2200), Unkerhausen
7000 (3400), Bietigheim 10000 (7000), Kuchen 5000 (2200), Fil,
1000 (650), Kattun 7000 (3200), Leinenindustrie 8000 (5500). -
Sonstige Werte:  Anilin 6000 (3000), Kaiser Otto 1000 (KOlh,
Knorr 1000 (550), Leibbrand 1000 (400), Salzwerk Heilbronn 18M
(11 000), Stuttgarter Vereinsbuchdwuckerei 1600 (600), Stuttgart
Zucker 4500 (1590), Ziegelwerke 3000 (1060).

Würkk. Vereinsbank.

Karlsruher Produktenbörse , 8. Juli . Getreide , Mehl und Fut-
(ermittel : Der Kapitalmangel in Verbindung mit der weitere«
Markverschlechkerung läßt Angebote nicht aufkommen und de«
Verbrauch vollständig zurückhalten. — Weine und Spirikuvseiu
Die ungeheure ständige Verschlechterung der Mark verhindert jed«
Kalkulation und dadurch fast jedes Geschäft. — Kaffee und Teei
Infolge der erschreckenden Verschlechterung der Mark könne«
heute Preise nicht genannt werden.

Markte
Schweinemarkk Ludwigsburg, 7. August. Zufuhr : 3 Läufer-

schweine, 101 Milchschweine. Verkauft wurde alles . Preis für
1 Läuferschwein 3.9 bis 8 Will . Mark , für ein Milchsch:«:in 2.Z
bis 4.2 Mill . Mk . Die Zufuhr von Milchschweinen war mittel,
von Läuferschweinen schwach. Der Verkauf ging rasch, trotzdem
sich die Preise seit dem letzten Markt um fast das Doppelte erhöh!
haben.

Neue Preise am Häukemarki. Auch auf der Berliner HLukÄ
Versteigerung des Allgemeinen Häuteverwerkungsverbandej
G.m.b.H. zu Berlin , die am 7. August staktfand, zogen die Preist
für Großviehhäute gegen die Vorversteigerung (17./18. Juli) wl
das Sechs- bis Zehnfache an. Der Besuch der Versteigerung umil
gut und die Kauflust von Anfang an sehr rege und wurde dkü
Stimmung im weiteren Verlauf im Zusammenhang mit de?
sprunghaften Steigerung des Dollarkurses immer lebhafter.

Berliner Getreidepreise am 8. August (in 1000 Mark ): Meizm
6500 bis 6900, Roggen 5500 bis 5700, Gerste 5000 bis 5500, Haftt
5000 bis 5500, Weizenmehl 24 000 bis 26 000, Roggenmehl 16M
bis 18 000, Weizenkleie 3050 bis 3090, Roggenkleie 4000 bis 4620,
Raps 5000 bis 6000.

ß Ae Mr des
18«

M findet am Sonntag, den 1Ä August ds. Js .,
U vorm 1l Uhr im Ratha«!saal in Nagold statt.
M Die Einwohnerschaft, insbesondere die Herren Reichs-,

Staats- mrd Körperschaftsbeamten werden hiezu herzlich
I eingeladen.
sn Nagold, den9. August 1923. ^
U Oberamt: Stadtschultheißenamt:
Sil Münz Maier liS

LM.WIchabe
am Donnerstag , Freitag
u. Samstag tm Geweiv -
schuiha, s an die ve sor
gung' bcrkchitgte Bevölke
runy. ssz

Näh-rrS an den bekam,
len ünsLlaalslelle».

Nagold , 9 8. 23.
Stadtsch -Amt : Maier.
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G. Auer, Nagold
343 hlr, Lt.

Rohrdorf. 330
2 bis 3 Wagen

Stroh
sowie l Wagen

Heu
sucht zu Kausen

Lsrl Kimmkliäinger.

Suche für sofort oder 15. evtl, auch 1. Septbr.
gewandtes, tüchtiger

ZiMNMdl-kli,
welches Sonntags auch bedienen kann.

Offerten erbeten an
Frau Otto Gengenbach

Gasthosu. Pension z. Lamm
334 Schömberg OA. Neuenbürg.
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Me Schmink
aus feuchenfreier Gegend im Gast¬
hof z. „Hasen - in Herrenberg
zum Verkauf Liebhaber ladet
freundlich ein . 346

Mrad Mauer.Aüdors.
Tinte empf. «. W. Zaisrr.
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